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A. Veianutmachungcn des Käuigltchen Unmuths-Arius
Oels, den 4. Januar 1877.

Klassenfteuer-Angelegenheit betreffend.
Den Magifträten, Guts- und Gemeindevorständen

des Kreises theile ich nachstehend die Tabelle mit, nach
welcher die Berechnung der KlassenfteuersAb- und Zu-
gänge 2c. für die Rechnungsperiode vom 1. Januar
bis 31. März 1877 zu erfolgen hat.

Tabelle Muster I.
für die Berechnung der Zu- und Abgänge

an Klassensteuer, für die Rechnungsperiode vom
l. Januar bis 31. März 1877.
 

 

 

   

       

Der Zu- oder Abgang beträgt für die Zeit vom

Umr- l. Januar Wehmut l. März
sthei ab ab ab Bemerkungen.

M. le. M. st. im. st.

1. 2. I 3 4 5.
I O 73 O 48 0 24

2 l 45| O 96 O 48

3 2 18 I 45 O 73

4 2 90 I 93 0 .96

5 4 35 2 90 1 stets
6 5 80 3 86 l 93

7 7 25 4 83| 2 41

8 8 70 5 80 2 90

9 10 15 6 76 3 38

10 11 60 7 73 3 86

ll l4 50 9 66 4 83

l2 17 40 II 60 5 80

Nr. 2. Oels, den 3. Januar 1877.

Betreffend die Vertheilung Von öffentlichen Lasten
und Abgaben bei Grundstückstheilungen.
Die Magisträte, Herren Slüntßnorfleher, sowie

die Guts- und Gemeindevorstande des Kreises mache
ich hiermit darauf aufmerksam, daß durch das Gesetz
vom 25. August 1876, betreffend die Vertheilung der
öffentlichen Lasten bei Grundstückstheilungen, (Gesetzs.
pro 1876 pag. 405) das bisherige AbgabensRegulirungss
verfahren aufgehoben worden ist und vom l. Januar cr.
ab die Vertheilung der aus dem Kirchen- und Pfarr-

  

 

verbande entspringenden Lasten, in evangelischen
Gemeinden dem Gemeindeiirchenrathe, in katholischen
Gemeinden dem Kirchenvorstande obliegt, die aus dem
Schulverbande entspringenden Lasten durch den Schul-
vorstand und die aus dem Gemeindeverbande ent-
springenden Lasten durch den Gemeindevorsteher ver-
theilt werden.

Jch veranlasse die betreffenden Behörden, sich
mit den gegebenen Bestimmungen, insbesondere der
§§ 7—13 des Gesetzes, gehörig bekannt zu machen-
damit in vorkommenden Fällen vorschriftsmäßig ver-
fahren wird.

Ich behalte mir noch vor, weitere eingehende
und erläuternde Vorschriften den Gemeindebehörden,
Kirchen- und Schulvorständen späterhin an die Hand
zu geben, sowie in Betreff der zu verwendenden For-
mulare das etwa Erforderliche anzuordnen.

Nr. 3. Oels, den 3. Januar 1877.

Betrifft die Nachweisungen der im Laufe des
Jahres 1876 vorgefallenen Brandschäden.
Diejenigen Ortsbehörden des Kreises, in deren

Gemeinden im Jahre 1876 Brände stattgefunden
haben, veranlasse ich hiermit, hierüber eine Nach-
rveisung nach dem in meiner Kreisblatt- Verfügung
vom 6. Februar 1872 (Kreisblatt Seite 45) gegebenen
Schema aufzustellen und bestimmtbis zum l. Februar er.
hierher einzureichein

Nr. 4, Oels, den 4. Januar 1877.
Ihre Majestät die Kaiserin-Königin, von der

segensreichen Wirkung der Verleihung eines Andenken-s
für langjährige treue Dienste überzeugt, haben eine
Revision der bisherigen Bestimmungen über Vers
leihung des goldenen Kreuzes vorzunehmen geruht.

Indem ich hierunter die vom l. Januar cr. ab
maßgebenden Grundsätze zur öffentlichen Kenntniß
bringe, bemerke ich, daß auf Ansuchen der Inhaber-innen
von bereits verliehenen goldenen Kreuzen für 40s und
mehrjährige treue Dienste, das Diplom nachträglich
verliehen werden kann.



Allerhöchste Bestimmungen
über Anerkennung an weibliche Dienstboten für

langjährige treue Dienste.
1

Unter Aufhebung aller früheren Bestimmungen
wird vom ersten Januar 1877 ab ein Gulden-s
Kreuz in der ganzen Monarchie sur 40jährige un-
unterbrochene treue Dienste weiblicher Dienstboten in
einer Familie verliehen.

Die Verleihung wird in einem, die Allerhöchste
Namensunterschrift Ihrer Majestät der Kaiserin-
Königin tragenden Diplom bestätigt

§ 3.
Die Gefuche sind, amtlich vom Bürgermeister

und R. Landrath bescheinigt, an das Cabinet Jhrer
Majeijtät einzusenden. .

Nach erfolgter Verleihung ist eine Empfangs-
bescheinigung ebendahin einzureichen. ·

Zur gBeglanbianng:
Der Cabinetssecretair

n. Mahl.

Oels, den 2. Januar 1877.

Betrifft die Militair-Stammrollen.
Die Magisträte, Guts- und Gemeindevorstände

des Kreises werden hierdurch veranlaßt, die Militair"-
Stammrollen nebst den Geburtslisten durch zuverlässige
Boten baldigst in meinem Bureau abholen zu lassen.

Nr. 6.

 

Nr. 5.

 

 

Berlin, den 9. November 1876.

Bekanntmachung,
betreffend die Außercurssetzung der Zweithaler-

und Eisndrittelthalerstücke deutschen Gepräges,
vom 2. November 1876.

Auf Grund des Artikels 8 des Münzgesetzes vom
9. Juli 1873 (R.-G.-Bl. S. 233) hat der Bundes-
rath die nachfolgenden Bestimmungen getroffen.

§ 1. Die Zweithaler- (31/2 Gulden-) Stücke und
die Eindrittelthaler-Stücke deutschen Gepräges gelten
vom 15. November 1876 ab nicht ferner als gesetz-
liche Zahlungsmittel.

Es ist daher vom 15. November 1876 ab, außer
den mit der Einlösung beauftragten Kassen, Niemand
verpflichtet, diese Münzen in Zahlung zu nehmen.

§ 2. Die im Umtausch befindlichen Zweithaler-
(31-2 Gulden-) und Eindrittelthaler-Stiicke deutschen
Gepräge-Z werden in der Zeit vom 15. November 1876
bis 15. Februar 1877 von den durch die Landes-
Centralbehörden zu bezeichnenden Landeskassen nach
dem im Artikel 15 des Münzgesetzes vom 9. Juli
1873 festgesetzten Werthverhältnisse für Rechnung des
deutschen Reichs sowohl in Zahlung genommen, als
auch gegen Reichs- oder Landesmiinzen umgewechselt.

Nach dem 15. Februar 1877 werden die Zwei-
thalers (31-2 Gulden-) und EindrittelthalersStiicke
deutschen Gepräges auch von diesen Kassen weder in
Zahlung noch zur Umwechselung angenommen.

 

 
Nr. 7.

 

§ 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum
Unitausch (§ 2) findet auf durchlöcherte und anders
als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht ver-
ringerte, imgleichen auf verfälschte Münzstücke keine
Anwendung-

Der Reichskanzler
i. V.: gez. Hofmann.

Zur Ausführung der vorstehenden, im Reichs-
Gesetz-Vlatt S. 221 publicirten Bekanntmachung wird
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
unter den voraufgefilhrten Bedingungen die vorbe-
zeichneten Münzen in der Zeit vom 15. November
1876 bis 15. Februar 1877 innerhalb des Preußis
schen Staates bei den unten namhaft gemachten Kassen
nach dem festgesetzten IFLeestlJnerhältnisse und zwar
die Zweithalerstucke zu 6 Mart-, die Eindrittelthaler-
stücke zu l Mark, sowohl in Zahlung angenommen,
uls auch gegen Reichs-, beziehungsweise Landesmlinzen,
umgewechselt werben.

a. in Berlin:
bei der General-Staats Kasse,

der Staatsschulden-TilgungssKasse,
der Kasse der Königlichen Directton für die Ver-

waltung der direkten Steuern,
dein Haupt-Steuer-Amt für inländische Gegen-

stände,
dem Haupt-Steuer-Amt für ausiändische Gegen-
stände und
der unter dem Vorsteher der Ministerial-Mittät-

und Bau-Commission stehenden Kasse;
b. in den Prodinzem

bei den Regierungs-Haupt-Kassen,
den BezirkssiHauptiKassen in der Provinz Hannover,
der Landes-Kasse in Sigmaringen,
den Kreis-Kassen,
den Kassen der Königlichen Steuer-Empfänger in

den Provinzen SchleswigsHolstein, Hannover,
Westfaien, HessewNassau und Rl)einland,

den Bezirks-Kasten in den Hohenzollern’schen
Landen,

den Forstkassen, « ·
den Haupt-Zoll- und Haupt-Stener-Aemtern, sowie
den Neben-Zoll- und SteuersAemterm

Der c{einanaminifien
gez. Cum-hausen

‚_ . . —- .‚. ‚.__ ___...._‚.

Oels, den 2. Januar 1877.

Nach § 14 des Gesetzes vom 6. Februar 1875
hat der Standesbeamte nach Ablauf des Kalender-
jahres jedes Haupts und jedes Nebenregister unter
Vermerkung der Zahl der darin enthaltenen Eintra-
gungen abzuschließen und der Aufsichtsbehörde einzu-
reichen.

Die Herren Standesbeamten des platten Landes
ersuche ich, die Nebenregister pro 1876, nachdem darin
der Abschluß vermerkt worden, in der Zeit bis zum
15. Januar er. dem Kreis-Ausschuß vorzulegen.

Namens des Kreis · Ausschusses:
Der Königliche Landrath

von Rosenberg.



Nr. 8. Oels, den 30. December 1876.

Auf Antrag des evangelischen Gemeinde-Kirchen-
Rathes hierselbst bringe ich hierunter die Repartition
der auf die ländlichen Eingepsarrien entfallenden Kosten
per 607 Mark 59. Ps. für Renovation und das Aus-
weißen der hiesigen Schloßkirche und die dabei noth-
wendig gewordenen Nebenarbeiten, einschließlich des
noch zu deckende-n Vorschusses für die Herstellung der neuen
Altarsenfter zur Kenntniß der betreffenden Guts- und Ge-
meindevorsiände mit dem Veranlassen, die ausgewor-
fenen Beiträge auf die evangelischen Hausväier zu ver-
theilem von ihnen einzuziehen und innerhalb 3 Wochen
an den evangelischen GemeiiideiKirchensRath hierselbst z
abzuführen. . » _

. Repartitcou
von 607 Mark 59 Pf. Kosten für die Renovation pp.
der Schloßkirche zu Oels, welche von den eingepfarrten

Lanrigemeinden aufzubringen find.
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Z Bezeichnung Ves- ä:
F Der Steuer. trug. E

“3 Beitragspflichtigm Z
E-? „___-.- _ » .-W.k:»-.l.pf.k All-M- N
IHOelT Schloßgemeinde 1434 59 30
2 Dammer, Gemeinde 2651.24 109 65
3 Leuchten ,, 1273 32 52 66
4 Ludwigsdorf, Gemeinde 1343 18 55 55
5 „ Gntsbezirk 122'159 50 53
6Netsche, Gemeinde 82187 3399
7 „ Gutsbezirk 147 6 08
8 Rathe, Gemeinde 1602 18 66 27
9 „ Gutsbeziek 233 40 9 65

10 Schmarse, Gemeinde 1577 37 65 24
11 „ Gutsbezirk 60 2 49
lLLSchwierse siädt., Gemeinde 522 92 21 63
13 Spahlitz, Gemeinde 1210 13 50 05
14 „ Gntsbezirk 102 4 22
15 Würtemberg, Gemeinde 118 30 4 89
16 „ Gutsbezirk 372 15 39

. .14‚690|50|607|59

3

Nr. 9, Oels, den 2. Januar 1877.
Diejenigen Herren Amtsvorsteher des Kreises,

welche die in meiner Kreisblatt-Versügung vom l2. De-
cember vorigen Jahres (Kreisblatt pro 1876 Stück 55
Seite 266) verlangte Nachweisung der vorläufig ent-
lassenen Strafgefangenen noch nicht eingesandt haben,
werden hiermit nochmals um schleimige Einsendung
derselben ersucht

Breslau, den 19. December 1876.

Bekanntmachuug.

z Emeriiirte Elementarlehrer, welche für diesen
Winter nochan außerordentliche Unterstützungen aus
unserem Dispositionsfonds rechnen, müssen ihre spe-
ciell zu begründenden und von den Ortsvorständen
oder sonst amtlich richtig zu bescheinigenden Gesuche bis
spätestens den 15. Januar 1877 einreichen, widrigen-
falls dieselben nicht mehr berücksichtigt werden könnten.

Königliche Regierung
Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen.

v. Willieh.

Nr. 10. 

 

 

 ___”-—

Oels, den 2. Januar 1877.

Die Trichinenschau betreffend.

Die Herren Amtsvorsteher und städtischen Po-
lizei-Verwaltungen des Kreises erfuche ich, mir die
Nachweisungen über die Zahl der im Jahre 1876 auf

Nr. ll.

 Trichinen untersuchten Schweine nach dem im Kreis-
blatt pro 1876 S. 137 abgedruckten Schema bis zum
20. dieses Monats zugehen zu Lassen.

Königliche Landrath.
von Rosenberg.

... - -..._._..-.._...-_...—__.. 

DREI zwei Heile-gest





1. Beilage zu Nr; Laie Oelser Kreisblattes
—

Glückwunsch der deutschen Armee an den
Kaiser und des Kaisers Erwiderung.
Anrede des Kronprinzen an Se. Majestät:

Allerdurchlauchtigster, Gioßmächtigster Kaiser,
Allergnädigster Kaiser, König und Kriegsherrl
Vor Ew. Kaiserlichen und Königlichen Majestät

erscheinen heute zum ersten Male die Vertreter der
gesammten deutschen Armee aus glücklich-friedlichem
Anlaß. Es gilt der Erinnerung des Tages, an
welche-m Ew. Majestät unvergeßlicher Herr Vater,
König Friedrich Wilhelm Ill» vor nunmehr siebenzig
Jahren Sie im zarten Knabenalter in die Reihen
Seines Heeres aufgenommen hat, des Heeres, welches
in Ew. Majestät dereinst das Vorbild all-er soldatischen
Tugenden und den Schöpfer jener neuen Ordnungen
erblicken sollte, die —— in Kampf und Sieg bewährt
—- Preußens Ruhm erhöhen, Deutschlands Größe
neu und fest begründen halfen.

Ein Jahrzehnt ist dahin gegangen, feit bei der
letzten Gedentfeier dieses Tages ich Ew. Majestät mit
den Glückwünfchen der Armee die Gefühle ehrfurchts-
voller Liebe und unwandelbaren Vertrauens aussprechen
durfte, welche Heer und Volk in Preußen für ihren
theuren König beseelten.

Heute, wo wir unter Gottes Beistand zu immer
schönerer Erfüllung heranreifen sehen, was unser
Vaterland lange schmerzlich vermißt und vergebens er-
sehnt hat, heute sind es Deutschlands Heer und geei-
nigte Stämme die voll Dank für alle Güter, welche
Ew. Majestät ihnen errungen, in ihrem Kaiser den
siegreichen Feldherrn, den Wiederhersteller und Mehrer
des Reiches verehren.

Jst es doch, wenn wir die Blicke rückwärts wen-
den auf den Beginn Em. Majestät militärischer Lauf-
bahn, als ob die mit Preußens tiefster Noth und end-
licher Erhebung eng exertnüpften IngenderlebnisseEw.
Majestät die Vorbereitung zu den Thaten bebauten,
welche die Weltgefchichte mit Ihrem Namen für immer
untrennbar verbindet. Getreu den Worten der alten,
wieder aufgelebten Denkzeichen preußischer Kriege
wollen Ew. Majetät nur dem die Ehre geben, dessen
gnädige Hülfe mit Ihnen war und mit uns Allen.
Nicht ziemt es mir daher, jener Thaten einzeln zu
gedenken. Aber beglückt durch die Segnungen, welche
uns aus ihnen erwachsen, sehen wir in froher Hoff-
nung und getrosten Muthes einer friedlichen Zukunft
entgegen.

Fest geschlossen und alle Zeit zu des Vaterlandes
Vertheidigung bereit, ist das deutsche Heer der sichere
Hort unserer Freiheit und Einheit, seit die von Ew.
Maj. geschaffenen Einrichtungen, welche einst Preußens
Armee zur Erfüllung ihrer Aufgaben befähigten, nach
dem letzten gewaltigen Kriege Gemeingut der ganzen
Nation geworden sind.

Und wie in jenen ernsten Tagen, als feindlicher
Uebersall drohte, die deutschen Fürsten und Völker
zum Schutze des heimischen Heerdes und zur Wahrung
ihrer höchsten Güter um Ew. Majestät sich schaarten;
wie damals im Vertrauen auf Ihre starke und tundige
Führung opferwillig und todesmuthig gestritten und

 

 

gerungen ward, bis aus allen Kämpfen und Schlachten
endlich in neuer Herrlichkeit das Deutsche Reich wieder
erstand, dessen erbliche Kaiserkrone Ew.Majestät recht
eigentlich auf der Wahlstatt des Sieges dargebracht
ward, so blickt heute mit freudiger Zuversicht das
deutsche Volk, wehrhaft und einig, auf feinen Kaiser
und Kriegsherrn hin, in dankbarer Liebe uud Treue
und von dem heißen Wunsche erfüllt, daß Gott Ew.
Majestät noch lange erhalten möge als Hüter und
Schützer des Friedens und zu des Vaterlandes Heils

Erwiderung des Kaisers:
»Wenn alle die Herren, deren Anwesenheit Mich

hier und am heutigen Tage besonders erfreut, mit
den Gefühlen übereinstimmen, denen mein Sohn so
eben Worte gegeben, so kann Ich mich nur um so

- glücklicher schätzen und spreche daher zunächst Ihnen
Meinen Dank dafür aus.

Wenn Ich auf den Tag zurückblicke, an wel-
chem Ich vor jetzt '70 Jahren in die Armee eintrat,
muß Ich ja auch der Verhältnisse gedenken, unter
denen es geschah; dann ist es aber auch von dem
Augenblicke an, wo Mich die Hand Meines in Gott
ruhenden Vaters in die Armee einführte, Meinen
ganzen Lebenslauf hindurch bis zu der heute Mir
vergönnten Freude Mein erstes Gefühl, dem Len-
ker unserer Geschicke demüthig-In Dank zu sagen.
Meine Stellung brachte es mit sich, daß der größte
Theil Meines Lebens der Armee gewidmet war.
Darum gebührt aber auch allen denen, welche Mich
auf Meiner militarischen Laufbahn begleitet und
Meine Bemühungen unterstützt-, Meine ist-kenntlich-
keit, deren Ich Mich stets gern erinnere. Denn
der Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer der Armee
verdanke Ich die Stellung, die Ich jetzt einnehme.
Von Fehrbellin an bis auf die neuesten, glorreich
beendet-an Kriege stehen die Thaten der brandem
burgifch spreußischen Armee unauslöschlich in den
Annalen der Weltgeschichte, und was Preußen ge-
worden ist, ist es hauptsächlich durch seine Armee
geworden. Sie, meine Herren, die heute Mir ge-
genüber Meine Armee repräsentiren, bitte Ich,
allen Denen, welche Sie vertreten , Meinen per-
sönlichen Dank zu sagen , ein Dank, der um so
verdienter ist, als Ich Mich eine so lange Zeit
hindurch von der Gesinnung und dem Geiste des
Heeres, stets in engster Berührung mit ihm, über-
zeugen konnte, einem Geist, der mit Ihr Werk ist
und dem, in Verbindung mit der deutschen Truppen,
der große Erfolg gelang , ein einiges Deutschland
und ein deutsches Heer zu schaffen«.

Toast des Kronprinzen bei dem Festmahl:
»Im Namen des deutschen Volkes und des deut-

schen Heeres trinke Ich auf das Wohl unseres Aller-
gnädigften Kaisers, Königs und Kriegsherrm Gott
segne und erhalte Eure Majestät.«

Toast des Kaisers:
»Meine Herren! Ich fordere Sie auf, Ihre

Gläser zu ergreifen. Wir trinken auf das Wohl
des Volkes,aus dem das Heer hervorgegangen ist«-«



An die Wähler in Stadt und Land.
Am 10. Januar soll das deutsche Volk von

Neuem das höchste Recht ausüben, das ihm durch die
Verfassung des deutschen Reiches gewährt ist, das
Recht der Wahl zur Reichsvertretung und damit der
unmittelbaren Einwirkung auf die weitere Entwickelung
fixinddGestaltung unserer gesammten öffentlichen Zu-
an e.

Die wirkliche Ausübung des Wahlrechts ist hier-
nach zugleich die höchste Pflicht jedes Patrioten, eine
Pflicht gegen die Gefammtheit, wie gegen sich selbst.
Wenn die Reichsverfassung die Mitentfcheidung über
die wichtigsten Jnteressen der Gesammiheit in die
Hände der Wähler gelegt hat, so hat es nur in dem
Vertrauen geschehen können, daß grade die einsichti-
gen und ernsten Patrioten von diesem Rechte auch
wirklich Gebrauch machen werden.

Es giebt eine große Zahl von ehrenwerthen
Leuten in Stadt und Land , die mit dem Wählen
nichts zu thun haben wollen, weil sie sich durch das
Parteitreiben, wie es dabei hervortritt, abgestoßen
fühlen. Diese Leute mögen, wie gesagt, sonst durch-
aus ehrenwerth sein, —- aber in dem einen Punkte
lassen sie es doch an dem rechten Ernst und an der
rechten Treue fehlen und tragen selbst ein gut Theil
der Schuld, daß bei den Wahlen die bösen Leiden-
schaften der Parteisucht mehr Macht gewinnen, als
Be hsleernunft und die ernste Sorge um das Volks-

o .
Viele unter jenen Lässigen denken und sagen:

des Reiches und des Volkes Wohl seien ja in des
Kaisers und des Fürsten Bismarck Händen wohl und
sicher aufgehoben , diesen könne man die Sorge für
des Reiches Gedeihen auch weiter mit allem Vertrauen
überlassen. Aus diesem Vertrauen machen sie sich ein
bequemes Ruhekissen, und aus vermeintlicher Treue
gegen den Kaiser versäumen sie, ihre Pflichten gegen
denselben zu erfüllen, um ihm das Regieren zum
Heile des Volkes möglich zu machen.

Gewiß -— unser Kaiser, dem es vor Allem zu
danken ist, daß das deutsche Reich in iingeahnter
Macht und Kraft wiedererstanden ist, wird es im
Verein mit den verbündeten Regierungen an treuer
Fürsorge, an ernster und gewissenhafter Arbeit für
des Reiches Ansehen und für des Volkes Wohl auch
weiter nicht fehlen lassen. Aber der Kaiser und die
Regierungen können nach den Voraussetzungen und
Bedingungen unseres Verfassungslebens durch ihre
Fürsorge allein das öffentliche Wohl und Gedeihen
nicht fördern, — sie müssen auf die willige und thä-
tige Mitwirkung aller guten Kräfte im Volke selbst
rechnen, wenn es ihnen, zumal in schwierigen Zeiten,
wie die jetzigen sind, gelingen soll, den wahrhaften
Bedürfnissen und berechtigten Wünschen der Bevölke-
rung Befriedigung zu verschaffen.

Bei den Wahlen zum Reichstage ist noch mehr
als bei den Landtagswahlen die Mitentscheidung über
die Geschicke des Vaterlandes in die Hand jedes ein-
zelnen Wählers gelegt; jede Stimme hat eine un-
mittelbare Einwirkung auf den Ausfall der Wahl,
und jeder Wähler muß sich sagen, daß es vielleicht
grade von seiner Stimme abhängt, ob ein Mann des
riedlichen und besonnenen Schassens, oder ein Mann  

des unfruchtbaren politischen Streitens gewählt wird
und wiederum ob nicht dieses einen Mannes Stimme
im Reichstage gerade den Ausschlag in wichtigen Fragen
für oder gegen eine heilsame Maßregel giebt.

Je ernster nun die Zeiten für die Gesammtheit
und für jeden Einzelnen sind, desto dringender ist die
Pflicht für jeden gewissenhaften Mann im deutschen
Volke, sich an den Wahlen eifrig zu betheiligen und
nicht bloß. mit seiner eigenen Stimme, sondern auch
mit all seinem Einflusse und Ansehen dahin zu wir-
ken, daß unserem Kaiser die Förderung der Reichs-
interessen und des Volkswohls in Gemeinschaft mit
einer. befonnenen und wohlmeinenden Reichsvertretung
möglich gemacht werbe.

Es« ift jüngst darauf hingewiesen worden, daß
es sich in den nächsten ReichstagssSessionen ganz be-
sonders um Fragen des wirthschaftlichen Wohles un-
seres Volkes handeln werde: nicht als ob völlig neue
Bahnen im Gegensatze zu den Grundauffassungen,
von welchen unsere wirthschaftliche Entwickelung seit
Jahrzehnten ausgegangen ist, einzuschlagen wären,
—·— wohl aber gilt es, auf Grund der neueren prak-
tischen Erfahrungen die Bedürfnisse des Volkswohls
in allen Beziehungen in sorgliche Erwägung zu ziehen,
den erkannten Mißständen und Verirrungen auf dem
gewerblichen Gebiete soweit möglich Abhülfe zu ver-
schaffen; — es gilt ferner, die Anforderungen der
Reichsinteressen auf dem wirthschaftlichen Gebiete mit
den Bedürfnissen der Landesverwaltungen in Einklang
zu bringen, —- vor Allem aber den Gefahren, welche
aus revolutionären sozialen Bewegungen für das Ge-
sammtwohl zu erwachsen drohen, rechtzeitig die ver-
einte Macht aller erhaltenden Kräfte der Nation ent-
gegenzustellen.

Alle Bestrebungen auf Klärung und Wieder-
befestigung unserer wirthschastlichen und sozialen Ver-
hältnisse aber können , wie gesagt, nur dann einen
Erfolg haben, wenn in der Mehrheit des Reichstages
ein klarbewußter und entschiedener Wille zu ver-
trauensvollem Zusammenwirken mit der Regierung
vorhanden ist.
« Wie aller wahrhafte Fortschritt der Gesetzgebung
im Norddeutfchen Bunde und im deutschen Reiche nur
durch die regierungsfreundliche Mehrheit aus konser-
vativen und gemäßigt liberalen Elementen gesichert
worden ist, so wird auch irgend eine Verbesserung
und heilsame Ergänzung der wirthschaftlichen Gesetz-
gebung um so sicherer und eher erreicht werden, je
mehr der neue Reichstag aus Männern besteht, welche
von vornherein und grundsätzlich den ernsten Willen
zii gemeinsamem Schassen für das Volkswohl und
nicht die Neigung und Lust zur Opposition und zum
Kampfe gegen die Regierungen mitbringen.

Die Regierung unseres Kaisers hat in jeder Be-
ziehung fort und fort bewiesen, daß ihr vor Allem
die treue Sorge für das Wohl des Volkes in allen
Schichten am Herzen liegt. Wer daher bei den Wah-
len das wirkliche Volkswohl fördern will, der wird
sich nicht durch große Verheißungen der Wahlcandidaten
über die zu erreichenden Fortschritte, Verbesserungen
und Wohlthaten für das Volk täuschen lassen, sondern
die Bewerber vor Allem darauf ansehen und prüfen,
ob sie willens und nach ihrer Sinnesart im Stande

 



finb, in aufrichtiger und vertrauensvoller Gemeinschaft
mit der Regierung des Kaisers an des Reiches Ge-
deihen und Wohlfahrt zu arbeiten.

Kaiser Wilhelms siebzigzährige
Militäwlxliaufbahw

König Wilhelm.
2. Januar 1861. hronbesteigung.

14. Januar 1861. Aus der Thronrede zur Eröff-
nung des Landtages:

—- Preußen hat über ausreichende Hülfss
quellen zu verfügen, um seine Armee auf einem
Achtung gebietenden Fuße zu erhalten. Der
gegenwärtigen Lage Deutschland und Europas
gegenüber wird die Landesvertretung Preußens
sich der Aufgabe nicht versagen, das Geschaffene
zu bewahren und in seiner Entwickelung zu för-
dern: sie wird sich der Unterstützung von Maßnah-
men nicht entziehen, auf welchen die Sicherheit
Deutschlands und Preußens beruht. —- —-

17. Januar 1861. Feier der Annagelung der Fahnen
der neugebildeten Regimenter im Kgl. Schlosse.

18. Januar 1861. Fahnenweihe am Denkmal
Friedrichs des Großen.

5. Juni 1861. Aus der Thronrede zum Schlusse
des Landtages-

„——- — —- Sie haben Meiner Regierung die
Mittel gewährt, welche zur Aufrechterhaltung der
von Mir angeordneten, für die Größe und Macht-
stellung Preußens unerläßlichen Organisation des
Heeres hinreichen. Ich danke Jhnen dafür.
Da Meine Regierung weder die Herbeiführung

entsprechender gesetzlicher Normen noch die Herstel-
lung regelmäßig geordneter Etatsverhältnisse im Res-
sort der Militairverwaltung aus den Auge verlieren
wird, kann Jch über die Form der Bewilligung
hinwegsehen, die das Lebensprinzip der großen
Maßregel nicht berührt.

Die nunmehr erreichte feste und starke Glie-
derung Meiner trefflichen, aus unserm streitbaren
Volke hervorgehenden Armee, die von Jhnen
durch die Erhöhung der Steuern zu diesem End-
zweck bewiesene Opferwilligkeit geben Preußen
die Kraft, für den eigenen, wie für den
Schutz des gesammten deutschen Vaterlandes
gerüstet dazustehen.

14. Januar 1862. Aus der Thronrede bei Eröff-
nung des Landtages:
— Bei der Feststellung des für die reorganis

sirte Armee erforderlichen finanziellen Bedarfs
sind die Rücksichten strengster Sparsamkeit beachtet
worden. Eine weitere Ausdehnung derselben
würde die Schlagfertigkeit und Kriegstüchtigleit
des Heeres- folglich dessen Lebensbedingungen und
gamit die Sicherheit des Vaterlandes gefähr-
en. —- — —- —

23. September 1862. Ablehnung der Kosten
der Armee-Redrganisation im Abgeordnetenhause.

Berufung des Ministers von Bismarck.
21. Oktober 1862. Des Königs ,,eigenstes Werk.«

Aus einer Ansprache an Deputativnen:
»Es ist sehr schmerzlich für einen Monarchen,
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feine heften Absichten verkannt und entstellt zu
sehen, wie Jch das leider jetzt so vielfach erfahren
habe. Bei solchen Anfechtungen ist es schwer-
nicht irre zu werben, sondern fest zu stehen.
Was die Militär- Reorganifation betrifft, fo ist
diese Mein eigenstes Werk und Mein Stolz, und
Jch bemerke hierbei, es giebt kein Bonin’sches
und kein Roonsches Projekt; es ist Mein eigenes
und Jch habe daran gearbeitet nach Meinen
Meinen Erfahrungen und pflichtmäßiger Ueber-
zeugung. Jch werde fest daran halten und die
Reorganisation mit aller Energie durchführen;
denn Jch weiß, daß sie zeitgemäß ist.

1864. Der Krieg um Schleswig-Holstein.
April 1864. Nach der Siegesnachricht von
Düppel.

Telegramm des Königs an den Prinzen Frie-
drich Carl:
,,Nächst dem Herrn der Heerschaaren verdanke
ich Meiner herrlichen Armee und Deiner Führung
den glorreichen Sieg des heutigen Tages. Sprich
den Truppen Meine höchste Anerkennung und
Meinen Kgl. Dank für ihre Leistungen aus.

Wilhelm.«

 

21.—23. April 1864. Besuch bei der Armee in

29.
18.

7.

Schleswig. Parade in Sundewitt.
Juni 1864. Der Uebergang nach Alsen.
Oktober 1864. Stiftung des Düppeler Sturm-
kreuzes und des Erinnerungskreuzes für Alsen.
Dezember 1864. Siegeseinzug in Berlin.

Armeebefehl des Königs:
»Der glorreiche Krieg gegen Dänemark ist be-

endigt. Ein ehrenvoller Friede ist ihm gefolgt.
Seit fast einem halben Jahrhundert haben mit
kurzer, aber ehrenvoller Unterbrechung Preußens
Waffen geruht. Jhr, Soldaten Meine-Z Heeres, die
Jhr bevorzugt waret, die Thaten des letzten Krie-
ges zu vollbringen, habt den preußischen Waffen-
ruhm erneuet. Die Tage von Düppel und Alsen
sind durch Euren Heldenmuth aus ewige Zeiten
in der Kriegsgeschichte verzeichnen Meine neu
begründete Flotte hat sich den Landtruppen wür-
dig angeschlossen und zählte in ihrem Erstkampfe
nicht die Zahl der feindlichen Schiffe. Vereint
mit den tapferen Truppen Meines erhabenen
Verbündeten, des Kaisers von Oesterreich Ma-
jestät, habt Ihr den Feind überall besiegt. Der
Segen der Vorsehung hat auf Euch geruht, weil
Jhr gottesfürchtig, pflichtgetreu, gehorsam und
tapfer waret. —- -— —- Sdmit hat sich die neue
Organisation, welche ich der Armee gegeben habe,
glänzend bewährt. Jn Stolz und Freude blicke
ich auf Meine ruhmreiche gesammte Kriegsmacht.
Jn Meinem, in des Vaterlandes Namen spreche
Jch Euch Allen Meine Anerkennung, Meinen
königlichen Dank aus. Gott walte ferner gnädig
über Preußen! Wilhelm-«

14. Januar 1865. Hoffnung des Königs auf Bei-
legung des Streites über die
Armee - Reorganisation. Aus
der Thronrede:

»Nach einer halbhundertjährigen, nur durch



24. März

18. April

28. März 1866.

3.-—-12. Mai 1866.

18. Juni 1866.

ehrenvolle Kriegszüge von kürzerer Dauer unter-
brochenen Friedensperiode haben sich die Aus-
bildung und Mannszucht Meines Heeres, die
Zweckmäßigkeit seiner Verfassung und feiner Aus-
rüstung in dem vorjährigen, durch Ungunst der
Witterung und durch den tapferm Widerstand
des Feindes denkwürdigen Kriege glänzend be-
währt. Es ist der jetzigen Organisation des Heeres
zu verdanken, daß der Krieg geführt werden konnte-
ohne die Erwerbs- oder Familienverhältnisse der
Bevölkerung durch Aufbietung der Landwehr zu
beeinträchtigen. Nach solchen Erfahrungen ist es
um so mehr Meine landesherrliche Pflicht, die
bestehenden Einrichtungen aufrecht zu erhalten
und auf der gegebenen Grundlage zu höherer
Vollkommenheit auszubilden. Jch darf erwarten,
daß beide Häuser des Landtags Mich in der Er-
füllung dieser Pflicht durch ihre verfassungsmäßige
Mitwirkung unterstützen werden.

Der Wohlfahrt Preußens und seiner Ehre ist
Mein ganzes Streben, Mein Leben gewidmet.
Mit dem gleichen Ziel vor Augen, werden Sie,
wie Ich nicht zweifle, den Weg zur vollen Ver-
ständigung mit Meiner Regierung zu finden
wissen, und werden Jhre Arbeiten dem Vater-
lande zum Segen gereichen-«

1865. Allerhöchste Ordre wegen Ver-
legung der Flottenstationen
von Danzig nach Kiel.
Gedenkfeier desDüppelerTages.
Grundsteinlegung des Sieges-
denkmals in Berlin.
Weitere Konflikte mit dem Ab-
geordnetenhause wegen der
Militärfrage.

1865.

1865—1866.

 

Krieg gegen Oesterreich.
Minister-Conseilzur Berathung
der militärischen Lage Oester-
reich gegenüber. Die ersten
militärischen Anordnungen.
Weitere Befehle des Königs
wegen Kriegsbereitschaft der
Armee.

Aufruf des Königs »An mein Volk«.
Jn dem Augenblicke, wo Preußens Heer zu

einem entscheidenden Kampfe auszieht, drängt es
Mich zu Meinem Volke, zu den Söhnen und
Enkeln der tapfern Väter zu reden, zu denen
vor einem halben Jahrhundert Mein in Gott

— ruhender Vater unvergessene Worte sprach-
,,Das Vaterland ist in Gefahr!«
Oesterreich und ein großer Theil Deutschlands

steht gegen dasselbe in Waffen! — ——-— —-—
Aber in Meinem Volke lebt der Geist von 1813.

Wer wird uns einen Fuß breit preußischen Bo-
dens rauben, wenn wir ernstlich entschlossen sind,
die Errungenschaften unserer Väter zu wahren,
wenn König und Volk, durch die Gefahren des
Vaterlandes fester als je geeinigt, an die Ehre
desselben Gut und Blut zu fegen, für ihre höchste
und heiligste Aufgabe halten. Unsere Gegner
täuschen sich, wenn sie wähnen, Preußen sei durch  

23.—29. Juni 1866.

30.
20

3.

4. Juli 1866.

innere Streitigkeiten gelähmt. Dem Feinde ge-
genüber ist es einig und stark, dem Feinde ;ge-
genüber gleicht sich aus, was sich entgegenstand,
um demnächst im Glück und Unglück vereint zu
bleiben. — —-

Die ersten siegreichen Schlach-
ten in Böhmen. -

Juni 1866. Abgang des Königs zur Armee.
Juli 1866. Jn Gitschin. Der nächtliche

Kriegsrath Befehl zum Angriff.
Sendung an denKronprinzen.

Juli 1866. Königgrätz (Telegramm des
. Königs.)

»An die Königin Augusta. Einen vollständi-
gen Sieg über die österreichische Armee, nahe
an Königgrätz, zwischen der Elbe und Bistritz,
haben wir heute in einer 8stündigen Schlacht
erfochten. Verlust des Feindes und Trophäen
noch nicht gezählt, aber bedeutend. Einige
20 Kanonen. Alle 8 Corps haben gefochten, aber
große, schmerzliche Verluste. Jch preise Gott für
seine Gnade. Wir sind alle wohl. Der Gou-
verneur soll Victoria schießen-

Armeebefehl des Königs.
Soldaten Meiner in Böhmen versammelten
Armeen!
Eine Reihe blutiger und ruhmreicher Gefechte

hat die rechtzeitige Vereinigung unserer sämmt-
lichen Streitkräfte in Böhmen möglich gemacht.
Aus den Mir vorliegenden Berichten erfehe Jch,
daß das Resultat durch die sichere Führung
Meiner Generale und durch die Hingebung und
Tapferkeit sämmtlicher Truppen erreicht worden
ist Der Tag von Königgrätz hat schwere
Opfer gefordert, aber es ist ein Ehrentag für
die ganze Armee, auf welche das Vaterland mit
Stolz und Bewunderung blickt. Jch weiß, Jhr
werdet auch fernerhin Meinen Erwartungen ent-
sprechen, denn preußische Truppen wußten stets
mit dem Heldenmuth diejenige Mannszucht zu
vereinigen, ohne welche große Erfolge nicht er-
kägpft werden können. b J i

aupt uartier oricz, en 4. ni 1866.
q H Wilhelm.

—-

4.——18. Juli 1866. Von Horiez bis Nikolsburg.
30. Juli 1866. Armeebefehl des Königs an

die Main-Armee.
30. Juli 1866. Heerschau auf dem March-

selde vor Wien.
4. August 1866. Rückkehr nach Berlin.
5. August 1866. Aus der Thronrede des

Königs bei Eröffnung des
Landtags.

,,Jndem Jch die Vertretung des Landes um
Mich versammelt sehe, drängt Mich Mein Ge-
fühl vor Allem, auch von dieser Stelle Meinen
und Meines Landes Dank für Gottes Gnade
auszusprechen, welche Preußen geholfen hat, unter
schweren, aber erfolgreichen Opfern nicht nur
die Gefahren feindlicher Angriffe von unseren
Grenzen abzuwenden, sondern in raschem Sieges-
lauf des vaterländischen Heeres dem ererbten
Ruhme neue Lorbeeren hinzuzufügen und der



nationalen Entwickelung Deutschlands die Bahn
zu ebenen.

Unter dem sichtbaren Segen Gottes folgte die
waffenfähige Nation mit Begeisterung dem Rufe
in den heiligen Kampf für die Unabhängigkeit
des Vaterlandes, und schritt unser heldenmiithis
ges Heer, unterstützt von wenigen, aber treuen
Bundesgenossen, von Erfolg zu Erfolg, von Sieg
zu Sieg, im Osten wie im Westen. —- Jn ein-
trächtigem Zusammenwirken werden Regierung
und Volksvertretung die Früchte zur Reise zu
bringen haben, die aus der blutigen Saat, soll
sie nicht umsonst gestreut sein, erwachsen
müssen-« —- -— «-

20. September 1866. Siegeseinzug in Berlin.
August und September 1866. Sie Schutz-fund Trutz-

bündnisse mit den süddeutfchen Staaten, nach
welchem der König von Preußen im Falle eines
Krieges den Oberbefehl über die süddeutschen
Truppen übernimmt.

1. Januar 1867. Sechzigjähriges Militär-Jubiläum
des Königs.

Die Weihe der Fahnen und Standarten des
Garbecorps in Potsdam. "

3. Juli 1867. Fahnenweihe der neu errichteten
Regimenter des 9., 10. und 11.
Armeeeorps.

17. Juni 1869. Einweihung von Wilhelmshaven.
 

Der Krieg gegen Frankreich.
15. Juli 1870. Mobitmachung. ·
19. Juli 1870. Wiederherstellung des Eisernen

Kreuzes.
20. Juli 1870. Der Kronprinz zum Oberbefehls-

haber der süddeutschen Truppen
ernannt.

31. Juli 1870. Abreise des Königs zur Armee.
2. August 1870. Armeebefehl des Königs:

Ganz Deutschland steht einmüthig in den
Waffen gegen einen Nachbarstaat, der uns über-
raschend und ohne Grund den Krieg erklärt hat.
Es gilt die Vertheidigung des bedrohten Vater-
landes, unserer Ehre, des eigenen Heerdes. Jch
übernehme heute das Kom.nando über die ge-
sammten Armeen und ziehe getrost in einen
Kampf, den unsere Väter in gleicher Lage einst
ruhmvoll bestanden. Mit Mir blickt das ganze
Vaterland vertrauensvoll auf Euch. Gott her.
Herr wird mit unserer gerechten Sache fein!

Mainz, den 2. August 1870. Wilhelm.
August 1870. Ser Sieg bei Weißenburg.

6. August 1870. Schlacht bei Wörth.
6. August 1870. Schlacht bei Spicheren.
8. August 1870. Armeebesehl beim Einrücken in

Frankreich.
Schlacht bei Colombey-Nouillh
(Courcelles).

16. August 1870. Schlacht bei Vionville.
18. August 1870. Schlacht bei Gravelotte. Depesche

des Königs.
„Sie französifche Armee in sehr starker Stel-

lung westlich von Metz. heute unter Meiner
Führung angegriffen, in neunstündiger Schlacht

4.

14. August 1870.

 
f 28. October
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30.
1. September 1870. Schlacht bei Seban.

2.
5.

«19.
27.
5.

27.

vollständig geschlagen, von Paris mit ihren Ver-
bindungen abgeschnitten und gegen Metz zurück-
geworfen. Wilhelm.«
August 1870. Schlacht bei Beaumont.

Depesche
des Königs:

»Auf dem Schlachtfelde non Sedan,
1. September, 31/4 Uhr Nachmittags.
Seit halb s Uhr siegreich fortschrei-
tende Schlacht rund um edan —-
Gardc, viertes, fünftes, elftes, zwölftes
Corps und Bayern —- Feind fast ganz
in die Stadt zurückgewoefen.«

. September 1870. Sie Kapitalatiom
»Weleh eine Wendung durch Gottes
Führung!«
September 1870.
September 1870.
September 1870.

Zusammenkunst mit Napoleon.
Einzug des Königs in Rheims.
Cernirung von Paris.

September 1870. Kapitulation von Straßburg.
October 1870. Einzug des Königs in Ver-

failles.
October 1870. Kapitalation von Metz.

1870. Armeebesehl des Königs-.
,,Soldaten der verbündeten Deutschen Armeenl

Als wir vor drei Monaten ins Feld rückten,
gegen einen Feind-, der uns zum Kampfe heraus-
gefordert hatte, sprach Jch Euch die Zuversicht
aus, daß Gott mit unserer gerechten Sache sein
würde-

Diefe Zuversicht hat sich erfüllt.
Seit dem Tage von Weißenburg, wo Jhr

, zum ersten Male dem Feinde entgegentratet, bis

October und November 1870.

6.

heute, wo Jch die Meldung der Kapitalation
von Metz erhalte, sind zahlreiche Namen von
Schlechten und Gesechten in bie Kriegsgeschichte
unvergänglich eingetragen worden. — ——-. —-

Mit der Kapitulation von Metz» ist nunmehr
die letzte der seindiichen Armeen, welche uns
beim Beginn des Feldzuges entgegentraten, ver-
nichtet worden. Diesen Augenblick benutze Jch,.
um Euch Allen und jedem Einzelnen vom General-
bis zum Soldaten, Meinen Dank und Meine
Anerkennung auszusprechen
Was auch die Zukunft bringen möge, — Jch

sehe dem ruhig entgegen, denn Jch weiß, daß
mit solchen Truppeu der Sieg nicht fehlen kann,»
und daß wir Unsere bis hierher so ruhmreich
geführte Sache auch ebenso zu Ende führen
werden. Wilhelm-«

Die erste Eampagne
der französischen Republik.
December 1870. Armeebefehl des Königs. _

„Solbaten der verbündeten Deutschen Armeenl
Wir stehen abermals an einem Abschnitt des
Krieges. -- —-

Alle Versuche des Feindes, die Cernirungss
linie von Paris zu durchbrechen, sind mit Ent-
schiedenheit zurückgewiesen worden, oft zwar mit
vielen blutigen Opfern -—- wie bei Ehampigny
und bei Le Bourget — aber auch mit einem
Heldenmuth, wie Jhr ihn überall beweifet.

Die Armeen des Feindes, welche zum Entsatze



von Paris von allen Seiten heranrückten, sind ;
l

l
färnmtlich geschlagen. —- ---

Veharrt der Feind bei einer weiteren Fort-
setzung des Krieges, so weiß Jch, daß Jhr fort-
fahren werdet, dieselbe Anspannung aller Kräfte
zu bethätigen, welcher wir unsere bisherigen
großen Erfolge verdanken, bis wir einen ehren-
vollen Frieden erringen, der würdig der großen
Opfer ist, die an Blut und Leben gebracht worden.

H.-Q. Versailles, den 6. December 1870.
Wilhelm.«

Bombardement von Paris.
Schlacht bei Le Maus.
Werder’s Kämpfe bei Mont-

5.——27. Januar 1871.
10.—12. Januar 187l.
16.—18. Januar 1871.

beliard.
Kaiser und König

18. Januar 1871. Proklamation des deutschen Kaiser-
thums in Versailles.

Armeebefehl des Kaisers und Königs.
»Mit dem heutigen für Mich und Mein Haus

denkwürdigen Tage nehme Jch im Einverständ-
niß mit allen deutschen Fürsten und unter Zu-
stimmung aller deutscher Völker neben der von
Mir durch Gottes Gnade ererbten Stellung des
Königs von Preußen auch die eines deutschen
Kaisers an. ·

Eure Tapferkeit Und Ausdauer in diesem Kriege,
für welche Jch Euch wiederholt meine vollste
Anerkennung aussprach, hat das Werk der in-
neren Einigung Deutschlands beschleunigt, ein
Erfolg,;den Jhr mit Einsetzung Eures Blutes
und Eures Lebens erkämpft habt.

Seid stets eingedenk, daß der Sinn für Ehre-
treue Kameradschaft, Tapferkeit und Gehorsam
eine Armee groß und siegreich macht; erhaltet
Euch diesen Sinn, dann wird das Vaterland
immer wie heute mit Stolz auf Euch blicken und
Jhr werdet immer sein starker Arm sein.

Hauptquartier Versailles, 18. Januar 1871.
Wilhelm-«

28. Januar t87l. Waffenstillstand.
29. Januar 1871. Die Uebergabe der Forts. .

,,Versailles, 30. Januar. Die Uebergabe
aller Forts hat im Laufe des gestrigen Tages
ohne alle Wiederfetzlichkeit und Störung stattge-

funden. Von unseren BelagerungssBatterien sah ich
die preußische Fahne auf Jssy flattern.

ilbelm.”
1. Februar 1871. Die Katastrophe Bourbaki’s.

26. Februar 187l. Die Friedens-Präliminarien.
l. März 187l. Parade bei Longchamps vor

Paris.
1. u. März 2. 1871. Einmarsch deutscher Truppen

s- in Paris.
2. März 1871. Bestätigung des Friedens-

schlufses. Depesche des Kaisers.
Depesche des Kaisers undKönigs an dieKaiserim

Königin.
»Versailles, den 2. März 1871. So eben

habe ich den Friedenfchluß ratifizirt, nachdem er
schon gestern in Vourdeaux von der Nationalver-
fammlung angenommen worden ist« Soweit ist
also das große Wert vollendet, welches durch

 

 

 

siebenmonatliche siegreiche Kämpfe errungen wurde ;
Dank der Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer
des unvergleichlichen Heeres in allen se inen Theilen
und der Opferfreudigkeit des Vaterlandes.

Der Herr der Heerschaaren hat überall unsere
Unternehmungen sichtlich gesegnet und daher die-
sen ehrenvollen Frieden in Seiner Gnade ge-
lingen lassen. Jhm fei die Ehre! Der Armee
und dem Vaterlande mit tief erregtem Herzen
Meinen Dank. Wilhelm.«

. März 1871. Abreise von Versailles.
15. März 187l. Armeebefehl des Kaisers beim

Verlassen Frankreichs.
Rückkehr nach Berlin.

16. Juni 187l. Siegeseinzug in Berlin.
18. Juni 187l. Siegesdanksest.

. September 1873. Enthüllung des Siegesdenk-
mais.

Aus der Urkunde zum Gedächtniß des Krieges
1870—71. „—— —- Wir sagen hiermit Unsern
Dank dem ganzen Volke, das die Waffen geführt
und das im Felde und in der Heimath die Wun-
den des Krieges zu heilen gesucht ——- ——— — —-
Wir ehren das Gedächtniß der Gefallenen und
erheben mit den Traueruden Unser Herz von
ihren Gräbern zu dem ewigen Thron Gottes.
Er, der bisher geholfen hat, sei fernerhin mit
Uns, Gott schütze Deutschland, seine Fürsten und
sein Volk und und gebe allerwärts edlen Frieden i”

l7. März 187l.

Der Landtag der Monarchie wird zum
12. Januar berufen und voraussichtlich von Seiner
Majestät dem König eröffnet werden. Mit Rücksicht
auf die nothgedrungen nur kurze Dauer dieser ersten
Sefsion wird demselben außer dem Staatshaushaltss
Etat und dem Gesetzentwurf über die Vorbereitung
für den höheren Verwaltungsdienft (über welchen be-
reits in der vorigen Sefsion bis auf einen wesent-
lichen Punkt die Vereinbarung erreicht war) nur eine
Reihe von dringenden, aber minder erheblichen Ge-
setzen vorgelegt werden.

—

 

Unser Kaiser hat am l. Januar die siebzig-
jährige Jubelfeier seines Eintritts in das preußische
Heer begangen. Alle dem Königlichen Hause näher
verwandten deutschen Fürsten, sowie sämmtliche Feld-
marschälle und die kommandirenden Generale aller
«-deutschen Armeecorps waren zu der Feier, die wohl

F ihres Gleichen noch nicht gehabt hat, herbeigekommen.
Nachdem der hohe Jubilar am Morgen zunächst die
Glückwünsche der Königlichen Familie, der fremden
Fürsten und des Königlichen Hofes entgegengenommen,
fand die gottesdienstliche Weihe des Tages in der
Schloßkapelle statt, wobei der ObersHofprediger Rüge!
eine ergreifenbe Predigt über das Wort der h. Schrift:
»Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch
in Ewigkeit« hielt. Unmittelbar nach dem Gottes-
dienst nahm der Kaiser die Gratulation der Minister
entgegen und richtete an dieselben huldvolle Worte
der Anerkennung für die Unterstützung, welche er bei
ihnen in der Erfüllung seines Königlichen Berufes
gesunden habe. Hiernächst fand im Ritterfaale, wo
sich die fremden Fürsten, die Feldmarschälle, die Ge-



neralität u. s. w. versammelt hatten, die feierliche
Beglückwünfchung des Kaisers Namens der deutschen
Armee durch den Kronprinzen und die huldvolle Er-
widerung seitens des Kaisers statt, und sodann der
Empfang der Deputationen verabschiedeter Militärs,
ferner des Westfälifchen Krieger- u. Landwebrverband es,

welcher eine silberne Siegessäule darbrachte, und des

Deutschen Kriegerbundes. Im Königlichen Palais
empfingen die beiden Majestiiten nachher noch die

mahlinnen. Am Nachmittag schloß die Feier mit
einem Festmahl im Weißen Saale des königlichen
Schlosses.

Der Kaiser beging den festlichen Tag mit der
erfreulichsten Rüstigkeit und der wunderbaren Frische
des Geistes und Herzens, welche Gott der Herr dem
allverehrten Fürsten zur Freude und zum Heile Preu-
ßens und Deutschlands auch ferner erhalten wolle!

—-

 

landsäsfigen Fürsten, sowie die Botschafter mit Ge- «

Kirchlicher Anzeiger aus Dem;
Am Epiphanias-Feft

predigen zu Oels in der Schloß- u. Pfarrkirche:
«)Frübpredigt : Herr Diaconus Kreb s.
’)Amtspredigt: Herr Propst »Th: elm an n.

Früh 81/, Uhr Beichte:
Herr Superintendent Ueberfch är. _

Montag, den 8.Januar, Abends 7 Uhr-, Mis-
sionsstunde in der St; Salvatorkirche:
Herr Superintendenb U e b er fch är-

Wochenpredigt :
Donnerstag, den 10. Jan., Vorm. 81/, Uhr:

Herr Superint. Ueberfchär. _
Amtswoche: Herr« Superint. Ueberschär.

»s) (innen—e für die Heidenmissim

Nutz- u. Breunbolzverkauf.
Aus der Königl. OberförstereiKuh-

brück, Kreis Trebnitz, werden

Donnerstag, d. 11.. Jan. 1877,
von Vormittags 9 Uhr ab,

im Gasthause zu Maßlisch-Hammer zum
meistbietenden Verkauf gegen Baarzah-
lung gestellt:

I. Nutzholz: 1 Eiche, 10 Meter
lang, 120 Centim. mittl. Durchmesser,
aus Jagen 86, Belan Kuhbrückz circa
880 Stück kiefern Nutzholz mit circa
715 Festmeter aus Sagen 10, Belauf
Grochowe; ca. 300 Stück kiefern Nutzholz
mit ca.. 190 Festm., 2 Stück fichten
Nutzholz, 7 Rmmtr. fichten Nutzholz u
14 fichtene Leiterbäume aus Jag. 120,
Belan Groß-Lahse;

ll. ca. 89 Rmmtr. fichten Schuit
und Knüppel aus Belauf GroßiLahse,
frischer Einschlag, sowie ca. 1500 Rmtr.
diverses Brennholz von altem Einfchlag,
aus sämmtlichen Beläufen excl. Buch-
wald und Klein-Graben; ca. 500 Rmtr.
liefern Reisig aus den Beläufen Burday
und Kubbrück.

Kuhbrück, den 27. Decbr. 1876.

Die Königl. Just-Verwaltung

 

 

Die beliebte

rnssifche Jagd-Stiefelschm1ere
ist wieder voräthig bei

C. Philipp G Sohn,
Ring 262.

Ein stets nüchterner Zimmermann-,
mit Polier-Kenntnissen, sucht auf einem
Dominium Stellung; Näheres in der

 

Forst-, Wege- und Landwirtbfchafts-Polizei.

 

Zu der am 10. Januar 187 7 stattfindenden
IReichstagswahl erlauben sich die Unterzeichneten die
l
sWiihler des Oels-Wartenberger Kreises hiermit auf-
zufordern, an dem bisherigen Vertreter Herrn

von Kardorss-Wabnitz
festzuhalten und für dessen Wiederwahl nach besten
Kräften zu wirken. Die Stcminzettel werden in den
ersten Tagen des neuen Jahres an die betreffenden
Vertrauensmänner gelangen.

Orts, den 23. December 1876

Des Crnnits
Anders nnd AssmakaZlllirlsciljgen ; Burg-Inder-
F Lampergdorfz von Euren-Poll!lsch-Wilkiettbikg;
l Dr. Herold—9616;Kandier—Sbmgfbönau;
iKlausa-——Gjmmel; GrafRospoth-——Briese; Lübbert
g—etrabam; Preuss-—Fl"lkst.-Ellgulh; Rumbaum——
ELaubskyz Rusohe———Dalbi-ksdols; Bohrer-Ober-
Schöuau ; soholz——.fiorschlitz; Schreiber-Baselin;

J. A. Trautweinwäßemfiabt.

Vorschuß-Verein u Orts-
eingetragene Genossens aft.

Außerordentlirbe General - Versammlung
Sonntag, den 7. Januar, Nachmittags 3 nur,

im kleinen Saale des Gasthoer zum ,,goldenen Adler«.

Tages-Ordnung
Wahl des Dir-errors an Stelle des verstorbenen Kauf-

manns Herrn L. Nimp l e r.

Der Ausschuß des Vorschuß-Vereins,
eingetragene Genossenschaft

j Mappes, Vorsitzenden
Für Polizeiverwalter, Polizeianwälte, Amtsvorsteher 2c.

Soeben erschien,«vorrät·hig· bei A. Grüne-hergez- O Co. in (Dels: -»

F. W. P0hl, Die polizetgesetzl Verordnungen m der Provinz Schlesten.
NachMaaßgabe der Reichs-gesetzgebung und Kreis-Ordnung bis Juli 1876, bezüglich

der öffentlichen Ordnungs- und Sicherheits-, Sitten-, Gesinde-, Sanitiits-, Gewerbe-, u. s. w
I 4. Auslage. ö Mark. M

 

 

 Expedition dieses Blattes. Gefinde-Dicnftbiicher Wische A. Ludwig.



Dein-gisartenlierger 355515155.
Den Wahlern des Oels-Wartenberger

Wahlkreises empfehlen wir den Herrn

like-ten York von Wartenberg
auf Schleibitz

als Candidaten für den Reichstag
snsnwnnssgn—thrau.

Ein-Kessel

  

171155 Schein
xvuitwm—dimvitüßo

MWMÆLWDMHELMÆWDJLWMÆ Die geehrten Vorstands-Damen und
Mi ie er erein rHamh-Amektt. Packetfahrt-Acttengesellschaftn til-is JsaZuarsiiigFi;auf den

. , ’t N eintritt s 3 Uhr,
Directc Denkst-ne Peit-Dmitpffchifffahtt F in den kkiisiii Siiigdis Gasthofe-i zum

zwischen äH goldenen Adler hierdurch eingeladen

InHAMBURG und NEW'YORK E3. 1) Rechnungslegung pro l876.

*3
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flegenflünüe net Verhandlung-

regelmäßian jeden Mittwoch, Morgens Es 2) Mittheilungen über Vereins- An-
gelegenheiten

3) Wahl des Vorstandes.
Oels, den 30. December 1876.

Detuniecländ. Zweig-Frauen-Verein.
v. Rosenberg, geb. v. Poser.

Passage- Preise:
I. Cajute 500 Mark. ll. Cajüte 300 Pfark Zwischendeck E?

120 Mark. Nähere Auskunft wegen Fracht und Passage ertheilt Egi
August Bolten, Ei

Wm. Miller’s Nachfolger, 33/34 Admiralitätsstraße, Hamburg, B
sowie die concess. Agenten Julius Saehs in Breslau Carlsstr. 24 Es

Es-

—
-

Zund Salomon Eisner in Kempen und General:Agent Wilhelm Holz-Verkauf
Makler in Berlin Jnvalidenstraße 121 A 1zl d Mts

WMWWMWMWMWWYMWWD m i "
Vormittags von 10 bis 13 Uhr,Jedem Freunde Bismarck’s bestens empfohlen! sollen aus bem Forstschutzgezikk Win-

Bismarck’s Bildniss9 Kniestück, 24 ctm. hoch, 19 ctm. breit. Oelfarben-
druck von vortrefflicher Ausführung in sauberem Goldleistenrahmen nebst bifümuttbngigzcirca 3:30 Skklckthjeofnerztek
dem Kalender. Delos-Stocke für 1877 nur 75 Pf. M nach auswärts {sichten Un armen aUhö ze
incl. Porto 1 Mark A vorräthig in der Buchhandlung III.—V. Klasse, sowie circa 1100 Raum-

AoGrunebersel' O W0o in 0618 meter dergleichen Brennhölzer incl. 300

U Raummeter dergl. Reisig lV. Klasse im

nierleibs-Bruchteidenden Gasthofe zum deutschen Hause hierselbst,

wird die Bruchsalbe von G. Sturzeneggerm H erisau, Canton Appen- gegen gleich baare Bezahlung meistbie-

zell, Schweiz, bestens empfohlen. Dieselbe enthält keinerlei schädliche tenb verfauft werben.
Stoffe unb heilt selbst ganz alte Brüche, sowie Muttervorfällem den aller- SIBinbdcbmarcbmiß, b. 2. JCUs 1877-
meisten Fällen vollständig. Zu beziehen in Töper zu Mark 5 nebst Der Königliche Oberfbrster.
Gebrauchsanweisung und überraschenden Zeugnissen sowohl durch G. S turzen- kloka
egger selbst als durch folgende Niederlagen: Breslam G. Stimmt, Apothek. Rechnungg-Formulare
Ohlauerftraße 25, und Am Mehr, Schmiedebrücke 54 empfiehlt g. Meidner.

  



2 Beilage zu Nr 1 desOelser 6111611111116.
 

Freitag, den 123111111111 1877,l
Vormittags li) Uhr:

Versammlung
des

11110111111111111:111111111111111111 Vereins
irrt Yrrflljofe znnr goldenan ellillet irr fiele.

Tages- Ordnung.

1) Vortrag der Eingänge nnd des Protokolle-.
2) Jahres berieht der ‚311111111: Verwaltung und

Vortrag des Etats für 1877. Wahl eines
Rechnungs-J1e11'11'016.

3) Wahl 21. des Directoriurns,
b der Delegirten zumEentral-Berein.

4) BerathnngF über die Tages -Ordnung des
Central- Eollegiums (Sitznng am 15. Ja-
nuar 187/:)
aWie werden lieInteressen der provin-

zielierr Landwirrhschaft bei der Mobiliar:
Feuer- Versicherung am zweetnräfzigften
gewahrt?

. Liegt der Erlaß einer llörordnnng für

   
Brillen, welche gegen Entgelt zum Ge- ..
brauch gestellt werden, irn Interesse der
provinziellen J1inbbiebgud11‘s

O

Ansstellungswesens nnd Vorschläge zu
ihrer Abhülfe.
Ernpfiehlt sich die Errichtung einer milch-
wirthfchaftlicherr Stationtm Anschluß an
das ergricultur-chemische Institut2

. Welche im allgemeinen ftaatlichen nnd
im Juleresse der Landwirthfchaft lie-
genden Anforderungen sind an eine
rationelle 2111b1'111: und Erntestatiftit zu
hellen?

.Empfiehlt e6 sich. zur Vertilgung der
Frühlingswucherblurne und der Kleeseide
den Erlasz von Polizei- Verordnungen
an zuständiger Stelle zu beantragen?

g. .Uiietb: Erlaubnißfcheiae und Revision
der Dienjtbiicher betreffend. Enrpfiehlt
es sich, 131e m der Gesinde- Ordnung
vorn 10. November 1810 nicht vor-
gesehene Einführung von Mieth- Erlaub-
nißscheinen und eine alljährlich von den
polizeilichen Organen vorzunehmende Re-
vision über ordnungsmäßig geführte
Dienstbücher anzustrebeuj

5) Bericht über den milchwirrhschaftlichen Eur-
1u6 in 213106ta11.

6) Bericht über die Erfahrungen, die mit
dem Rugenwalder Vulterfaß und mit denr
Schwartzfchen Abrahrnverfahren gemacht
worden find (im Kreis Oels).

7) Verathnng über bie vorbereitenden Schritte
zu der inr Frühjahr statisirrdenden Pferde-
und Rindviehscharr, bei welcher zur Prä-
nriirung des Jlindviehs des Kleingrnnd-
beritzes 2037 Elllarr als Prämie zur Ver
rlreilrnrg kommen tollen.
Vortrag des Herrn Dr. Hulwa über land-
wirthschaftL Futterrrngsledre.
Bewilligung eines Vorschusfes aus der
Vereinskasfe zum Anlauf von z Zuchtbullen,
welcher vom Central- Verein zurückerftattetl
wird.

Freiherr von Kessel-Zeutsch.
Growe, 211111611111).

feljr-Berträge
A. Ludwig.

“+
3

I

 

52

1.1)   empfiehlt

. Die Mängel des landwirthschaftlichen«1

Laut einmiithigenr—Beschlnß
nen Wahlverfarnmlrnrg in Oels ist

w

der anr 27. d. Mis. stattgefunde-
ter Anwalt der Genossenschaften

Herr Sehulze-Delitzseh
der alleinige Kandirat der liberalen g13111161.

9112, den 30 December 11376.

Das liberale Wahl-Ermitt-
Oscar Dörine'. Fels.

Dr. Reich.
Lachmann - Stradam.

Richard Stemer.
Petiseus.

Wieezerek.
 

 

zum Monuerueni auf die

lcTORi XXVII-lieh.

  und‘13 Schnittbelblattmn)

da)geste111. werden:

arbeiten in reich-
sterAuswahI.——Dei

„belletristische
Theil“ bringt nur
stylvolle unterhal-

beleh-
  

   

Dr :
V Affe

I."

.

J.
J

s«)««

tende und
renne OriginalAr-
tikel der beliebte-
sten deutschen

Schriftsteller und
künstlerisch aus-
geführte Original-
Illustrationen.

Illustrirte

  
······

je d e 1'7. e 1 t Bestellungen entgegen
Nun-tue-n blast 1161. 
 

Regener1111:1111:
111 Baumwolle, Wolle nnd Seide
empfiehlt irr größter Auswahl
Lorrifeuftr. 255. C. Barth.

Rechnungs-
empfiehlt

.lrr.lrr«gerrrg.
l’reis fiir das ganze Vierteljahr (6 Unter—

haltungs—‚ 6 Moderrrrmrnorn mit. 6 celoririen Modelcupfern

Jährlich: 2000 Original—lll ustsationen, 200 Stickereivorlagen, 200
Schnittmuster, wodurch unter Beitiigunv' einer klirren Beschreibung,

Alle Arten Toilette-Gegenstände für Damen und
Kinder, terner Leibwäsche iiir Damen,

l4irr0«i0«e Ausgabe:

Erscheint 2 Mal monatlich. Preis für das
g.1n/1. Vierteljahr (6 Medenummern mit 6
U11terlraltrrngs- und li Schnitt—melatttel11
2 R -i‘1’lark
Dasselbe

oolot«irterrKrrpter-:rr 4R.-irlat«k50 Pfge. (iThlr. l5 Sgr.)
Jährlich. 2000 Original-Illustrationen, 200 Stickeiei-Vorlagen: 400 Schnittmuster

GENZEITUNG
Welt“, giele in jeder Nummer den vollständigen Inhalt einer

Arbeiisnummer der beiden Zeitunnen wieder

Expedition der Vieteria.
4(3, Lützowstrasse in Berlin W.

Alle Buchhandlungen und Postämter des In- und Auslandes nehmen

 

Einladung
illrrnlririen Munezeitungeu

Erscheint 4 Mal monat-

2 R.Mark 25 Pfge.

Herren und Kinder, Hand-

und dwELT VI. Jahrgang  
Prachtausgabe mit jährlich 52

lV. Jahrgang. Erscheint 2
Mal monatlich. Preis für
das ganze Vierteljahr:

iRMark
Die Illustrirto Modenzeitung,

eine billig;e V olks--Ausg'abe von
‚Vietmia‘ lrozw „Ilaus und      

    

 

und lieieln 21111 Verlangen Prospe-

i«llrt werjeder
den fdfdrt durch

den berühmten Judisehcn Ertruit sicher b1:
jeitigi, nnd sollte seiner Vortrefflichkeit halber

»30hllfcrnuerzerr«
in keiner Familie fehlen. Echt in Fl. a 5 Sgr.
im Alleindepot für Oels bei A; Gat‘ert,
für Verniladt bei P. 0. Onanie».

Fiorritnlare
A. Ludwig.



Das Central-Annoncen—Bureau
elen- Deutschen Zeitungen,

hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und unter der
Gontrole derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen
Publikum und Zeitungen mit der vollsten Unparteilichkeit, gewährt die un-
bedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der inserate und ist bei
Lieferung nur eines Manuscripts und Ersparung von Umständen durch

“Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle von irgend einer
anderen Seite angebotenen Vortheile zu gewähren.

Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u v. a. die
grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Schlesische Zeitung“, die
„Breslauer Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung“.

Inseraten-Expedition

für das Central-Annoncen-Bureau
der Deutschen Zeitungen.

Breslau. Carlsstrasse 1, Ecke Schweidnitzerstr.‚ 1. Etage.

61111xixxxxxoäzzzzzxzzzzzigl

Ein geräumige Wohuhaus
nebst Stallung, Scheuer, Keller und sonstigem Beigelaß,

  

Stimmzettel
»von ßarborff-gbaönitg“

sind bei dem Unterzeichneten zu haben,

 

werden auch auf Verlangen frei zugesandt.
- Dr. Herold.

O lilnstrirto .

Frauen-Zeitung
Ausgabe der „Modenwelt ‘
mit Unterhaltungsblatt.

_Gesammt-Auflage
allem in Deutschl. 227000.

Erscheint Julie- 8 Tage.

Vierteljährlich M. 2,50.
Jährlich: M Nummern mit Moden u Hand—

arbeiten, gegen 2000 Abbildungen ent-
hahend.

i2 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
für alle Gegenstände der Toilette, u. etwa
400 Musterzeichnungen für Weiss—Stik-
kerei, Soutache etc.

i2 grosse colorirte Modenkupfer.
24 reich illustrirte Unterhaltungs-Nummern.
IPs-

Grosse Ausgabe. vierten-ehrlich n. 4,25. mit 11/2 Morgen Gartenland, zu jedem geschäftlichen Unternehmen

ut geeignet, ist in Ober-Schmollen besitzveränderungshalber sehr
illig zu verpachten oder zu Verkaufen.

"nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann .I. 'l‘oekuss

N
N

ds a

s 5"
N

Jährlich ausser Obigem: noch 24, im
Ganzen also 76 colorirte Modenkupi’er
und ‘24 Blätter mit historischen und
Volks-Trachten.

_.-.._...__...‚—-...-

Die Medienwelt, m Ocls am Ringe.

XXXXXXIXXXXMXIIXXXIXXYXXS
Jm Verlage von A. Ludwig in Veto erschien in neuer Auflage, zu7n

Preise von 772 Sgr.:

Neueftes innerem Kochbuch,
gründliche Anleitung, alle Speisen und Backwerke auf eine feine und
schmackhafte, sowie and wohlfeile Weise zu bereiten. Ein unterweisendes
und unentbehrliches Handbuch für Schlesiens Töchter und angehende
Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntnisse sich über die Bedürfnisse
luxuriös besetzter Tafeln, sowie über den einfachen Tisch bürgerlicher
Haushaltungenzn belehren. Herausgegeben von einer erfahrenenichlesischen
Hausfrau Sechste vermehrte und verbesserte Aussage. Mit einer

0
1
1
1
1
1
0
1
1
1
1
1

Ueberficht der neuen Maße und Gewichte und Vergleichung derselben
mit den alten, sowie der jedesinaligen Angaben der zu verwendenden
Quantitäten sowohl nach altem wie nach neuem Maß und Gewicht

“im: Wagen-Fabrik von G
s F’fl‘“ n.

eorg Weiner
empfiehlt zur Auswahl, im
SJiobbnn fertig, zwei- und
viersitzige rusfischeu schwe-
difche leichte Aruns-chiti-
irrt, hinten mit Kntfchier-

"i fitzböckeu, in Wahrheit das
s neueste und eleganteste in“
Form. Die Ausstattung
wird auf Bestellung in
kürzester Frist ausgeführt
tten und mehrere niedliche

 

„J

SHiehrere gebrauchte Schlitten, neue Stuhlfchli
Kasicnfchlitten für Kinder stehen zum Verkauf. ·

Orts-. Lonisen- und Gnrteiiftraßen-Ecke.

V
o
n
R

jährlich: 24 Nummern mit Moden und
Handarbeiten, sowie lQSchnittmuster-Bei-
lagen (wie bei der Frauen-Zeitung),
kostet vierteljährlich nur M 1,25.
W Abonnements werden in der Buch—
handhmg von A. Grüneberger, sowie von

allen Postanstalten jederzeit angenommen.

!
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« Soeben erschien:
A. Lampe, Regierungsrath in Breslau,

Die Klassensteuer.
Anleitung zum Verständnisses der preußischen

Klassenstenergesetze Cartonn. Mark 1,25,

 

l
‚

l
nach auswärts franco Mark l,50.

A. Grüneberger ö- co. in Oels.

'-D1'‚. Any-s- «

 

  
Naturhe11me‘th Alex-,

" 32Bog.,mitviel.tndeuText .
edrncktcn anatom. Abbild»
reis 1 Mark erschienen bei
ichter’s Ver a sanftalt in

Leipzig, ist in fa allen Bu -
handlungen vorrathig.— Die es
Ist-I “die Werk kann allen ·
ist-an en, gleichviel an welcher _.
Krankheit leidend, umsomehr
dringend cm fahlen werdet
als das betref cnde Heil-per ab
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Oren sich als zulierliifsi help In
nbem,’ u caf— .

ausüben tanzen-
c herbei-m

Qbiges Buch ist vorräthig in der
Buchhandlung von Ad. Meerz in Oels.l

Eine Gnitorre zu verkaufen
Ring 157, 2 Treppen-
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